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Wie ein Halbmarathon
Der Braunauer Schreinermeister TobiasHugentobler ist seit neun Jahren Experte an denBerufsweltmeisterschaften.

Francesca Stemer

TobiasHugentoblersTerminka-
lender ist vollgepackt. Die letz-
tenWochenwaren fürden Inha-
ber und Geschäftsführer der
SchreinereiHugentoblerAGKü-
che BadWohnen intensiv. Aber
es sei absehbar, in einigen Wo-
chen werde es wieder ruhiger.
Seine Lippen heben sich zu
einem sanften Lächeln, er reibt
sich über die Augen. Ein Grund
ist, dass die Regionalmeister-
schaften und die World Skills
der Berufsweltmeisterschaften
in diesem Jahr parallel stattfin-
den. Die Pandemie hat für eini-
geVerschiebungengesorgt.Und
momentan bereitet Hugento-
bler Schreiner Brian Thomi auf
dieWorld Skills vor.

Thomi trainiert seit Februar
bei Hugentobler. Seit kurzem
sind die Möbel-Aufgabenstücke
bekannt. Diese wurden aus 14
Möglichkeitenbestimmt.Ander
WM im Oktober wird Thomi
dann eines von diesen dreiMö-
beln in abgeänderter Form her-
stellen. Welches, wird an den
World Skills bekanntgegeben.
Bis dahin unterstützt Hugento-
bler den jungen Schreiner und
gibt ihm Tipps, Hinweise und
Ratschläge. Jedoch,einGeheim-
rezept gebe es nicht.

DasWichtigste sei das tägli-
che Training und dabei zu ler-
nen,mit verschiedenenSituatio-
nen richtig umzugehen. Denn
andenWorldSkillswerdemeis-
tensnicht allesnachPlanverlau-
fen.Hugentobler sagt: «Flexibi-
lität ist deshalb sehr wichtig.»
DochauchderEhrgeiz fehlebei
all seinen Kandidatinnen und
Kandidaten nicht. «Manchmal
ist das fast schon ein bisschen
‹chrampfhaft›», seine Mund-
winkel heben sich als er erklärt,
dass aber genau diese Eigen-
schaft notwendig ist. Denn er
war selber nicht anders.

NachdemSieg – zurück
alsExperte
2001 standHugentobler anden
World Skills in Südkorea selbst
auf dem Silbertreppchen. Dass

er damals ein so gutes Resultat
erreichte, damit rechnete er
nicht. «Die Maschinen vor Ort
waren qualitativ schlecht, hier
musste ich selber lernen, wie
wichtig Flexibilität ist. Dass es
dann dennoch so hervorragend
aufging, war natürlich genial.»
Und die Eindrücke, die Hugen-
tobler mitnehmen konnte, sind
auchheutenochpräsent.«Beim
Einlaufen, während die Natio-
nalhymne gespielt wurde, hatte
ich Gänsehaut.» Zu diesem
Zeitpunkt dachte er nicht, dass
er eines Tages zurückkommen

werde, schon gar nicht als Ex-
perte.Dennbis zueiner Stellen-
ausschreibung vomVSSM (Ver-
bandSchweizer Schreinermeis-
ter) verlor er die Wettbewerbe
teilweise aus denAugen.

Als er dann durch Zufall das
Inserat für einen Experten sah,
dachte er sich: «Eigentlichwür-
de ichgerneweitereKandidatin-
nen und Kandidaten unterstüt-
zen.» Er bewarb sich und be-
suchte 2013 die World Skills in
Leipzig,wobei dasFeuer fürdie
Wettbewerbe erneut entfachte.
Seit damals trainiert Hugento-

bler die Kandidatinnen und
Kandidaten und bewertet an
den Weltmeisterschaften. Vor
allem Zweites ist keine leichte
Aufgabe. Oft gehe es bei den
Schreiner-Expertenausüber 30
Ländern nicht immer einstim-
mig zu und her. Hugentobler
sagt: «Es ist nervenaufreibend
und politisch.»

Denn viele verschiedene
Länder bedeuten immer ver-
schiedeneAnsichten.Damitder
Wettkampf fair bleibt, werden
Bewertungen immer in Exper-
tengruppenvorgenommen.Zu-

demreisendieExpertenvier bis
fünfTage früher anundwerden
in entsprechenden Schulungen
auf ihre Aufgaben vorbereitet.
«Auch wenn es Uneinigkeiten
gibt, der Wettkampf bleibt im-
mer fair.»

NachdenBewertungsarbei-
tenhatderExpertewährenddes
Wettkampfes ein wachsames
Auge auf seine Schützlinge.
«MancheExperten schauenex-
tra von Nahem zu, um die Teil-
nehmendenmöglichst aus dem
Konzept zu bringen.» Danach
gilt es für ihn zu warten und zu
hoffen, dass seinenKandidaten
keine schwerwiegenden Fehler
unterlaufen.Nervös sei ernicht,
dennoch ist derDruck gross.

DenSieganderWM
imFokus
Erfolgsverwöhnt.Dievergange-
nen Jahre liefen gut für die
Schreinerinnen und Schreiner
an den World Skills. Dement-
sprechend ist dieErwartungvon
neuem hoch, dass die Schweiz
auch in diesem Jahr auf das Sie-
gertreppchen kommt. Für Hu-
gentobler ist klar, sie nehmen
teil, um zu gewinnen, dennoch
ist der Erfolg von vielen Fakto-
ren abhängig. Sei das dieQuali-
tät der Maschinen, die Tages-
form der Teilnehmenden, die
mentaleStärkeundnicht zuletzt
die Konkurrenz. Die Wettbe-
werbsaufgabehabe sichgemäss

Hugentobler in den vergange-
nen 20 Jahren nurwenig verän-
dert.DieVorbereitungszeithabe
zugenommen, dochdasNiveau
sei konstant geblieben. Den-
nochmischen immermehrLän-
der mit. Waren es damals noch
acht Länder, die zu den Favori-
ten gehörten, sind es heute 15
von 33 Länder. Besonders ste-
chendabeiChina,Brasilienund
Südkorea hervor. «War China
2017 praktisch nicht vertreten,
teiltenwiruns2019denzweiten
Rang.»

Der Fokus für Hugentobler
ist der Sieg. Dennoch merkt er
an, sollte es einmal nicht rei-
chen, ist das zwarärgerlich,den-
noch seiendieUnterschiededer
Topplatzierten minim. «Das ist
wie beim Skifahren, es geht um
die allerkleinsten Details.»
Er fährt fort: «Alleine die Er-
fahrung und Kontakte, die ge-
knüpft werden können, sind
sehr wertvoll.»

WennHugentoblernach sei-
nen zwei Expertenwochen zu-
rück indieSchweizkomme, füh-
le er sich so, wie wenn er Halb-
marathons laufe. «Ich komme
nachHause unddenkemir, wa-
rum habe ich das nochmals ge-
macht?» Doch nach einer Du-
scheundseinemLieblingsessen
merkt er jeweils, dass erweiter-
machen möchte. «Es ist eine
Leidenschaft», soderSchreiner.
Sein Handwerk fasziniert ihn.
Schonals kleiner Jungehalf er in
derWerkstatt seiner Eltern aus.
Nach seiner Ausbildung und ei-
nigen Jahren Mitarbeit in grös-
seren Unternehmen kam das
Bedürfnis, selbst ein Unterneh-
men zu gründen. Dafür inves-
tierte er 150 Prozent seiner
Energie. «Bis zumAlter von 40
Jahrenwardasmöglich. Ichhat-
te Energie ohne Ende.» Heute
sieht es Hugentobler etwas lo-
ckerer, Ausgleiche sind ihm
wichtig. Sport und Fischen hel-
fen ihm dabei zu entspannen.
Vor allem Letzteres. Denn im-
mer wenn er mit seinem Boot
über den See tuckert, kann er
neue Kraft für seine Leiden-
schaft tanken.

Poesie aus dem Fabrikmilieu
Mit einer Buchvernissage eröffnete amWochenende dasOrtsmuseumWängi seine Saison.

MayaHeizmann

Das19. Jahrhundertwareinebe-
wegte Zeit, welche das Leben
derMenschennachhaltig verän-
derte. Grosse Erfindungen wie
die Nutzung von Dampf und
Elektrizität als Energieträger
prägten dasGeschehen.

HistorikerErnstTrachsler ist
auf seiner Spurensuche unver-
mittelt auf ein Stück Thurgauer
Kultur-undSozialgeschichtedes
19. Jahrhunderts gestossen.«Jo-
hann Alphons Berkmüller und
seine Frau Katharina Berkmül-
ler-Stutz versuchten, die eigene
Sehnsucht nach einer besseren
Welt zu verarbeiten, ob mit
Zeichnungenvoller Friedfertig-
keit oder mit Gedichten voller
Hoffnung», sagte der Referent.

Ernst Trachsler brachte die bei-
denPersönlichkeitenmit seinen
Ausführungen amSamstag den
interessierten Zuhörern näher.

Das Ortsmuseum Wängi in
der Adlerscheune, gegründet
1960, ist imBesitz vonetwa160
Berkmüller-Bleistiftzeichnun-
gen und gegen 60 Gedichten
von dessenGattin. Berkmüllers
lebten eher bescheiden. Nichts
wurdeweggeworfen, sowurden
Schuhe geflickt und Finken neu
besohlt.NebenderBescheiden-
heitwurdedasSchicksal gottge-
wollt hingenommen.

InBerkmüllersZeichnungen
von Wängis Dorfplatz, dem
Gasthof Schäfli, demSchulhaus
oderdemHeilbad Jakobstal fin-
det man die typischen genauen
Details. Das kleine Format, die

perfekte Technik und der Bild-
aufbau tun das Ihrige. Manch-
mal bearbeitete der Zeichner
mit einer Nadel und einem
Schabmesser seineBilder. Berk-
müller zeichnet eine heile Welt
zwischen Realität und Fiktion.
SelbstWebereiangestellter,mal-
te er keine Armen, die anWeb-
stühlen schufteten. Ebenso
scheint auf seinen Bildern im-
mer die Sonne.

Im ehemaligen Wohnhaus
der Familie Berkmüller an der
Dorfstrasse 19 kamen bei einer
Sanierung in den Wänden um
die500Papiere zumVorschein.
Drucksachen,medizinischeund
politische Schriften und Teile
verschiedener Bücher, Schnei-
der,- und Schuhmacher-Rech-
nungen, Skizzenblätter sowie

Briefe. In den Gedichten von
Katharina Berkmüller-Stutz er-
kennt man das Grundmuster:
Unglück,BewältigungundErlö-
sung. Zum Andenken an den
Tod ihrer beiden Knäblein, die
bald nach der Geburt starben,
verfasste sie ein Gedicht. Eine
tiefe Melancholie spricht aus
ihren Zeilen.

HermannStamm,Präsident
der Stiftung Ortsmuseum, be-
dankte sich für das interessante
Referat undden Sponsoren, die
die Herausgabe der beiden Bü-
cher ermöglichten. ImOrtsmu-
seum kannman die diesjährige
Berkmüller-Sonderausstellung
besuchen. Öffnungszeiten je-
weils am ersten Sonntag in den
Monaten Mai bis Oktober von
10.30Uhr bis 16Uhr.

Hanna Wittenwiller aus Seuzach lässt ihre beiden Bücher von Ernst
Trachsler signieren. Bild: Maya Heizmann

Tobias Hugentobler ist SwissSkills-Experte und Inhaber und Geschäftsführer der Schreinerei Hugentobler
in Braunau. Bild: Thi My Lien Nguyen

TobiasHugentobler
Experte undGeschäftsführer

«BeimEinlaufen,
währenddie
Nationalhymne
gespieltwurde,hatte
ichGänsehaut.»


